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Achtung das Herz

Er steht seinen Mann im Beruf, umsorgt seine Familie, hält sich durch Joggen und Radfahren fit. Seine Ärzte bescheinigen ihm eine für sein Alter blendende Gesundheit. Plötzlich, aus heiterem Himmel, bleibt die Puste weg. Kardiologische Hightec-Apparate zeigen unmissverständlich: Das Herz stottert, wegen verstopfter Blutgefäße, einer verschlissenen Herzklappe oder gar beidem. Nur eine Operation am offenen Herzen, am liebsten gestern, kann das bedrohte Leben retten.

Diesen Schock erlebten viele Tausende - vom Freizeitjogger bis hin zu Leistungssportlern. Nicht alle überlebten ihn. Wer kennt nicht Fälle von Volksläufern, die an der Strecke tot zusammenbrachen, sogar der Papst der Laufbewegung, der Amerikaner James Fixx. Wenn unser Zentralorgan den gewohnten Lebenstakt nicht mehr wie gewohnt vorgibt, stürzt der Mensch in eine existenzielle Krise. Niemand beschrieb die körperliche Beeinträchtigung und vor allem das seelische Tief gründlicher, einfühlsamer, ehrlicher und persönlicher als Professor Fritz Stemme in „Herzstillstand“, Grenzerfahrungen eines Sportpsychologen, aus eigenem Erleben.

Der Autor, Jahrgang 1924, Gründungsrektor der Bremer Universität, begleitete zeitlebens aktiv das internationale Sportgeschehen. Zeitweilig beriet er die Bundesliga-Mannschaft Werder Bremens psychologisch. In unzähligen Artikeln, Analysen und Büchern („Fußball intern“, „Supertraining“) leuchtete er die Welt der Athleten aus dem Blickwinkel des Psychologen aus. Zu seinem weiten Freundeskreis zählen hochkarätige Politiker wie Henry Kissinger oder Michail Gorbatschow, ebenso erfolgreiche Sportler wie Franz Beckenbauer sowie namhafte Mediziner.

Aus eigener Erfahrung beschreibt er den „Typ A“ des übermäßig gefährdeten Menschen. Stemme schildert Schock und Depression des plötzlich am Herzen bedrohten Patienten, den allein eine Operation retten kann. Während er auf den Eingriff wartet, grübelt er über die Risiken. Der Chirurg wird ihm das Brustbein von unten bis oben aufsägen, die Rippen beiseite klammern und, unvorstellbar, das Herz abschalten und seinen Kreislauf durch eine Herz-Lungen-Maschine ersetzen. Dann ist er eine Zeitlang klinisch tot.

Aber wir erfahren auch mögliche Auswege aus dem schwarzen, psychischen Loch vor und nach einer Herzoperation. Der anonyme, scheinbar herzlose Krankenhausbetrieb trägt kaum dazu bei. Beispiele, wie „vor allem individuelle sportliche Betätigung und die geistigen Bemühungen, die zusammen zur Rehabilitation beitragen“, anzulegen sind, mag Betroffene ermutigen. Stemme stützt sich auf den neuesten Stand der internationalen Forschung.

Fritz Stemme persönlich half bei der Heilung die intensive Beschäftigung mit literarischen Werken, die existenzielle Krisen beschreiben (Thomas Mann: „Der Tod in Venedig“). Hilfreich für jeden Leser mag sein, dass er nicht nur Risiko-Faktoren beschreibt, die zu Herzerkrankungen führen können, sondern „Gesundheits-Faktoren“ genügend Raum widmet, die Erkrankungen vorbeugen oder zu ihrer Heilung beitragen.
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